
DaS WoRt zum Sonntag

Bloß nicht die Krise kriegen

Man fühlt sich ja momen-
tan von allen Seiten be-
droht.“ Diesen Satz
schnappte ich an einem

Morgen vergangenerWoche in der
Straßenbahn auf. Mit diesenWor-
ten verabschiedete sich ein Fahr-
gast von seinerMitfahrerin, stieg
aus und beendete damit ein Ge-
spräch über die aktuelle politische
und gesellschaftliche Situation.
Spätestens ab diesem Zeitpunkt
fühlte auch ichmich wirklich „kri-
sengeschüttelt“ und ärgerte mich,
dass es mir nicht gelungenwar,
meine Aufmerksamkeit von dem
Gespräch auf mein lesenswertes
Buch umzulenken. Andererseits
konnte ich die Aussage auch nach-
vollziehen. Die Nachrichten, die
ich selbst an diesemMorgen im
Radio gehört hatte, unterschieden
sich kaum von denen der letzten
Wochen undMonate und könnten
als Bestätigung des Fahrgastes in

der Straßenbahn verstandenwer-
den.Wir leben offensichtlich im
Krisenmodus!

Einen Kontrast dazu stellt ein
Satz des schwedischen Friedens-
nobelpreisträgers DagHammersk-
jöld dar, der mir in den letztenWo-
chen gleichmehrfach in die Hände
gefallen ist: „DemVergangenen:
Dank! DemKommenden: Ja!“ Und
in die Hände gefallen ist er mir im
wahrsten Sinne desWortes, näm-

lich auf Karten, die mir zuge-
schickt wurden, zu ganz unter-
schiedlichen Anlässen: auf Einla-
dungen zum rundenGeburtstag,
einer Silberhochzeit und sogar auf
einer Traueranzeige. Kurz und
bündig sind in diesen wenigen
Worten Dankbarkeit für das Ver-
gangene und Zuversicht für das
Kommende ausgedrückt anmar-
kantenWegmarken und sogar an-
gesichts des Todes! Dankbarkeit
und Zuversicht – sind dies Haltun-
gen aus einer längst vergangenen
Zeit oder sogar einer anderen
Welt? Offensichtlich nicht, denn
Menschen aus dem hier und jetzt
nehmen den Satz von DagHam-
merskjöld heute für sich oder mit
Blick auf das Leben eines verstor-
benen Angehörigen in Anspruch.
Mir macht dasMut und es treibt
mich an, selbst danach zu fragen,
wofür ich dankbar sein kann und
wasmir Zuversicht schenkt – trotz

allem! Damit mir das gelingt, muss
ichmeinen inneren Kompass neu
ausrichten, denn in den Debatten
und Berichterstattungen unserer
Tage, sind gute Nachrichten rar
gesät. Weil es sie nicht gibt? Auf
jeden Fall muss ichmeinen Kom-
pass auf meinenNahbereich aus-
richten und auf Recherche nach
persönlichenNachrichten gehen.
Und da lässt sich durchaus etwas
finden.

Da entdecke ich aufmerksame
Hilfsbereitschaft an der Super-
marktkasse, die geduldige Arzt-
helferin in der Praxis, ehrenamt-
lich Engagierte, die in den ver-
schiedensten Bereichen den „La-
den am Rollen halten“, und le-
bensfrohe Kinder, die mir mit ihrer
offenen und herzlichen Art den
Spiegel meiner manchmal „er-
wachsenen“ Einfalt und Engstir-
nigkeit vorhalten. Das alles weckt
Dankbarkeit und schenkt Perspek-

tive – ohne das Beschwerliche und
Beängstigende unserer Zeit zu
leugnen. Letztlich habe ich es auch
selbst in der Hand, zumMultipli-
kator von Dankbarkeit und Zuver-
sicht zu werden, indem ich versu-
che, das weiterzugeben, wasmir
geschenkt wird undwasmir selbst
so gut tut. Dazumöchte ich Sie er-
muntern!

Besinnenwir uns auf das, was
unsmöglich ist, um dieseWelt ein
kleines bisschen besser zumachen
und verharren wir nicht in der Le-
thargie der Krise! Lassen wir viel-
mehr die Krisenstimmung die Kri-
se kriegen und fangenwir heute
damit an. Dann fühlen wir uns
nicht zwangsläufig von allen Sei-
ten bedroht, sondern von vielen
Seiten beschenkt und können dem
Zukünftigen unser „JA!“ sagen.

*abteilungsleiter diakonische Pastoral

im Bischöflichen ordinariat dresden

Von christian März*

Sorgfalt und Sinn fürs Detail
Die evangelische Pastor-Roller-Kirche in Dresden-Weixdorf wird nun im Inneren saniert.

B laue Kirchenbänke dürfte
man in Kirchen nicht allzu
oft finden. Deswegen soll
dieses Blau bleiben. Nur

einwenighellerwirdeswerden–so
wie 1912. „Ur-historisch wäre ja
Lichtgrau gewesen“, sagt Alexan-
derManzke.Das habedieUntersu-
chungder einzelnenFarbschichten
bis zur untersten und ältesten ge-
zeigt. Grau jedoch hätte nichtmehr
zum Blau der Emporen gepasst.
„Also haben wir uns mit der Denk-
malbehörde auf einen Stand zwi-
schen Ursprung und Gegenwart
geeinigt.“ Solche Kompromisse
sind nötig und möglich. Alles will
gründlich abgewogen sein, bevor
entschiedenwird.

Sorgfalt und Sinn fürsDetail sind
oberste Prinzipien bei der Sanie-
rung der fast 400 Jahre alten Lausa-
er Kirche, dem gelb verputzten
evangelischen Barockbau in Dres-
den-Weixdorf, der seit 1939denNa-
men von Samuel David Roller
(1779–1850) trägt. 39Jahre langwar
der legendäre Theologe hier Pastor.
„Das ist eben kein Null-acht-fünf-
zehn-Bau“, betont Alexander
Manzke, Vorsitzender des 2020 ge-
gründeten Kirchbauvereins.

So ist 2023, während der ersten
EtappederRestaurierung, indie re-
parierten Rahmen der hohen Fens-
ter mundgeblasenes Glas einge-
setztworden,demhistorischenOri-
ginal entsprechend. Das ist dünner
als heute übliches Fensterglas. Es
hat kleinere Einschlüsse und die
Oberfläche ist nicht völlig eben.
Schaut man hindurch, erscheinen
die Konturen der Umgebung ein
wenig verzerrt. Nur noch zwei
Glashütten in Deutschland produ-
zieren es, wie Claudia Domnick er-
zählt. Die Architektin organisiert
mit ihrem Büro „Planstudio“ die
Arbeiten. Die Kirche kennt sie seit
ihrer Kindheit.

Jetzt haben die Handwerker mit
dem umfangreichsten Abschnitt
begonnen.„DerKerndesGanzen“,
wie Alexander Manzke sagt. Jahn-
Orgel, Altar und Kanzel haben sie
eingehaust, um sie zu schützen.

Eine Überholung hatten die
Bänke dringend nötig. „Die Sitzflä-
chen haben gekippelt“, erzählt
Alexander Manzke. Ulrich Hafer-
land und seine Mitarbeiter haben
sie in ihre Holzwerkstatt im süd-
brandenburgischen Finsterwalde
transportiert. Bis auf vier Bänke
hinten links unter der Orgelempo-
re. Die seien noch gut erhalten und
sollen so bleiben. Noch so ein De-
tail: Die Zierleisten oben an deren
Rückenlehnen bekommen ein ein-
heitliches Aussehen.

Gottesdienstbesucher werden
später auch nicht mehr auf den
durchgesessenenSchaumstoffbah-
nenPlatznehmenmüssen.Diewer-
den durch neue Sitzkissen ersetzt,
maßgefertigte, wie Alexander
Manzke sagt. Von der Firma, die
auchdieSitzkissenfürdieDresdner
Frauenkirche lieferte.

AnderneuenHeizung, dieunter
den Bänken installiert wird, lässt
sich künftig die Temperatur regeln.
„Die alteBankheizungkonntenwir

Von tomas Gärtner

Burkhardt
liest aus

„Weinberg“
In den Erinnerungen von Frieder
Burkhardt wird das ungewöhn-
lichste Kapitel in der Geschichte
der 1958 errichteten evangeli-
schen Weinbergskirche in Dres-
den-Trachenberge lebendig:
1970 trat der damals 27-jährige
Theologe dort seine erste Pfarr-
stelle an. Er öffnete seine 60-
Quadratmeter-Pfarrwohnungfür
Jugendliche, die einen alternati-
ven Lebensstil pflegten und des-
wegen anderswo nicht gern ge-
sehen waren. Hier aber konnten
sie frei über alles reden, was sie
bewegte.

Davon erzählt er in „Wein-
berg.OffeneTüren imOsten. Su-
che nach gelingendem Leben“
(SaxVerlag).Mit diesemBuch ist
er am22.März, 19Uhr, zuGast in
dieser Kirche, heute Kultur-Kir-
che Weinberg, Albert-Hensel-
Straße 3.

1976 ging Frieder Burkhardt
als Dorfpfarrer ins erzgebirgi-
sche Hallbach. Heute lebt er im
brandenburgischen Langer-
wisch beiMichendorf. gä

Swingende
Choräle
Der Jazzer und

ehrenamtliche

Kirchenmusiker Peter

Setzmann wird 80.

Peter Setzmann
kann das: spon-
tan mit Melodien
reagieren. Beim
„Politischen
Nachtgebet“ der
evangelisch-lu-
therischen Kirch-
gemeinde auf
dem Weißen
Hirsch in Dres-
den etwa auf das,
worüber Refe-
rent oder Referentin eben gespro-
chen haben. Dann spitzen die Zu-
hörer die Ohren und haben, er-
kennen sie ein Stück, einen zu-
sätzlichen Aha-Effekt. Manche
müssen dann unwillkürlich lä-
cheln.

AmKlavier scheint sein Impro-
visationsvermögen unbegrenzt.
Gedanklich Schweres kann leicht
klingen. Aber auch die im Ver-
gleich mit dem Piano schwerfälli-
gereOrgel vermag er in swingen-
de Bewegung zu versetzen. Da
bremst keine schleichende Be-
gleitung die singende Gottes-
dienstgemeinde aus, sondern holt
sie zu frohgemut-beflügelndem
Jauchzen ab.

Der Grund ist, dass Peter Setz-
mann vom Jazz zur Kirchenmusik
gekommen ist. Der aus Weißen-
fels (Sachsen-Anhalt) stammende
Pianist ist schonvorAbschlusssei-
nes StudiumsbeiGünterHörig an
derDresdnerMusikhochschule in
den 1970ern unter anderem mit
dem Manfred Ludwig Sextett um
den Saxophonisten Ernst-Ludwig
Petrowsky oder der Reinhard
Stockmann Band auf Tournee ge-
gangen, Anfang der 1990er hat er
Caterina Valente begleitet oder
Harald Juhnke.

Ein oberflächlicher Unterhal-
tungsmusiker ist er niegeworden.
Er hat schwere Erfahrungen in
seinemLebengemacht.Alservier
Jahre alt war, starb sein Vater. So
wuchs er bei seinen frommen
Großeltern auf. Er hatte die Tren-
nungvonseiner erstenEhefrauzu
bewältigen. 2014 hatte er ein
Nahtoderlebnis.

Als ihn 2011 die Kantorin vom
Weißen Hirsch fragte, ob er mal
einen Gottesdienst auf der Orgel
begleiten könne, blieb er zurück-
haltend, trautesichdannaberund
– es ging. Rasch beherrschte er
neben denTasten auch das Pedal,
gab bald ein Orgelkonzert – das
erste von vielen, „Jazz meets
Classic“, „Jazz-Rock meets
Organ“,Filmmusiken.Erbegann,
seinen christlichen Glauben in-
tensiver zu leben. Eine Kindheits-
erfahrungmit demGroßvater, der
regelmäßig Tischgebete sprach,
war wachgerufen worden.

Am 19. März wird Peter Setz-
mann 80 Jahre alt. T.Gärtner

Peter Setz-

mann
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nur an- oder ausschalten.“ Die
meisten Dielen im Fußboden wer-
den durch neue aus Kiefernholz er-
setzt. Darunter verlaufen dann un-
sichtbardieLeitungendererneuer-
ten Elektroanlage, wie Claudia
Domnick erklärt. Ein Beamer und
ein Mischpult für Konzerte werden
installiert.

Schwierigwar es für die ältesten
Gottesdienstbesucherinnen stets,
ihren Rollator über Schwellen und
Stufen zuheben. Für sie soll amZu-
gang auf der Südseite neben dem
Altarraum eine barrierefreie schrä-
ge Ebene eingezogen werden. Da-
rauf kämen auch Menschen im
Rollstuhl allein ins Kircheninnere
und wieder hinaus. Neben dieser

Tür unter der Seitenempore ist ein
Platzgeplant,wosie ihreRollatoren
abstellenkönnen–undEltern ihren
Kinderwagen.

Bislang erhellen zwei große
Leuchter den Kirchenraum; keine
historischen Originale. „Wir über-
legen noch, moderne Leuchten an-
zubringen“, sagtClaudiaDomnick.
Deren Helligkeit wird dann per di-
gitaler Fernsteuerung über eine
AppaufdemSmartphonezu regeln
sein.Umsich für die ambestenpas-
senden zu entscheiden, wollen sie
zunächst einige Musterleuchten
aufhängen.

Etwa 330 000 Euro wird dieser
Bauabschnitt kosten, wie Alexan-
der Manzke vorrechnet. Etwa die

Hälfte kommt von der Landeskir-
che. Der Rest aus Fördermitteln.
Ungefähr 50 000 Euro will der
Kirchbauverein aufbringen. Dafür
braucht er Spenden. Sammelnwol-
len sie die bei Führungen, Benefiz-
konzerten und Veranstaltungen
wiedenSommercafés, demTagdes
offenen Denkmals im September
oder dem „Budenzauber“ im Ad-
vent. Außerdem überlegen sie,
vielleicht mit einem Team ihres
Kirchbauvereins im August beim
Badewannenrennenanzutreten, zu
dem seit 2021 Mannschaften mit
selbst gebauten Booten imWettbe-
werb 160 Meter über das Wasser
des Weixdorfer Waldbades pad-
deln.

Möglichst viele der rund 6000
EinwohnervonWeixdorf sollenvon
der Restaurierung erfahren. „Wir
wollen Kirche bei den Menschen
sein“, sagt Alexander Manzke. Im
Kirchbauverein engagieren sich
auch Leute, die der Kirchgemeinde
nicht angehören.

Gottesdienste müssen sie einst-
weilen in anderen Gebäuden ihres
KirchspielsHeidebogen feiern, wie
AlexanderManzke sagt. ZuOstern
laden sie in dieGärtnerei Kühne an
der Radeburger Landstraße 12 ein.
„Wir hoffen, dass wir zu Erntedank
wieder indieKircheeinziehenkön-
nen.“ Das wäre im Oktober. Dann
aber warten bereits die Emporen
auf ihre Sanierung.

Architektin Claudia Domnick mit Alexander Manzke und Katja Wurlitzer vom Vorstand des Kirchbauvereins in der Pastor-Roller-Kirche in Weixdorf, die nun Bau-

stelle ist. Fotos: diEtRicH FLEcHtnER

Pastor-Roller-KircheWeixdorf

■ Vorgeschichte: bereits
um das Jahr 1000 soll hier

eine hölzerne Blockkirche

mit Friedhofsmauer gestan-

den haben; 1346wird das

Kirchdorf Lausa erstmals in

einer Urkunde erwähnt, mit

einer Kirche aus stein

■ Baugeschichte: 1624
wird der Kirchturm errichtet;

1650 erhält die Kirche ihre

heutige barocke Gestalt;

1729 kommen ein Vorhäus-

chen auf der südseite und

ein Eingangstor in den

Kirchgarten hinzu

■ Inneres: 1855 fertigt Meis-
ter Jahn aus dresden eine

neue orgel, 1905 erneuert

sie die Firma Jehmlich, baut

ein zweites Manual und

einen neuen Prospekt dazu;

1912 lässt Pfarrer siedel, von

1907 bis 1916 in Lausa, die

Kirche gründlich erneuern;

die Kanzel von 1630wird an

die ostwand gerückt, für die

treppe kommt ein anbau da-

zu; J. P. Hermann (Lausa)

malt biblische szenen an die

Emporen, august Mebert Bi-

beltexte

■ Pastor: samuel david
Roller (1779–1850) wird

1811 hier Pastor, das bleibt

er bis zu seinem tod; 1830

lässt er den neuen Friedhof

anlegen; Wilhelm von Kü-

gelgen hebt in seinen „Ju-

genderinnerungen eines al-

tenMannes“ (posthum 1870

erschienen) dessen große

Glaubensstärke in glau-

bensarmer Zeit hervor; er

war ein eigenwilliges origi-

nal, über das viele anekdo-

ten erzählt werden; u.a.

verfasste er ein neues Ge-

sangbuch, eine „spielschu-

le zur Bildung der fünf sinne

für kleine Kinder“ und als

obstgärtner die schrift

„Von den schädlichen obst-

raupen und den sichersten

Mitteln, sie zu vertilgen“;

eine kleine ausstellung in

der Kirche zeigt Gegen-

stände, die er benutzte;

1939 erlaubt das Landes-

kirchenamt dem Kirchen-

vorstand, den sakralbau

„Pastor-Roller-Kirche“ zu

nennen; sein Grab befindet

sich außen an der ostseite

der Kirche

■ Gegenwart: die Kirche
gehört zum 2021 gebildeten

Kirchspiel „dresdner Heide-

bogen“, zusammenmit

Grünberg, Hermsdorf,

Klotzsche, Langebrück, Me-

dingen, Großdittmannsdorf,

ottendorf-okrilla, Wilsch-

dorf und Rähnitz; rund 6400

Lutheraner gehören ihm an;

das Pfarrbüro befindet sich

im Gemeindehaus alte Post

in Klotzsche, Gertrud-ca-

spari-str. 10; dienst tun

Pfarrer HolgerWindisch,

sebastian schade und Pfar-

rerin christiane Rau

■ Internet: www.kirchbau-
verein-weixdorf.de

Außenansicht der Pastor-Roller-Kir-

che in Weixdorf. diEtRicH FLEcHtnER
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